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Amtlicher Theil.
Nr. 72. « Betrifft das Kreis-Ersatz-Geschäst pro 18611.

Jm Anschluß an die Kreisblatt-Versügung vom 23. Decbr. pr. theile ich den Magisträten, Orts-Polizei-
behörden und Dorsgerichten hierdurch mit, daß sich dieses Jahr vor die Kreis:Ersatz-Commission wiederum zn
gestellen haben:

1) alle in den Jahren 1844, 1843 und 1842 geborenen Individuen mit Ausschluß derjenigen, welche
bereits zum Militair eingestellt sind, oder eine desinitive Absertigung über ihre MilitairrVerhältnifse

_ erhalten haben, oder aber die Berechtigung zum ljährigen freiwilligen Dienst besitzen;
2) Diejenigen aus früheren Jahrgängen, welche sich über ihre vollständige Gestellungen nicht anszuweisen

vermögen, und bestimmungsmäßig in der Stammrolle nicht haben gestrichen werden können.
Znsörderst ist die Arztliste, bestehend aus denjenigen Personen, welche dieses Jahr zur Musternng

««vorgestellt werden, in der Art anzufertigen, daß die älteren Jahrgänge zuerst, der Jahrgang 1844 zuletzt, und-
zwar jeder Jahrgang alphabetisch geordnet abschnittsweise eingetragen werben.

Die in den Rubriken 1--4 genau ausgefüllten Arztlisten sind am Musterungstage der Kommission
borzulegen Jn diese Liste kommen nur die zur Vorstellung gelangenden Personen, wohingegen über die nach
der Berichtigung der Stammrolle verzogenen Individuen eine Bescheinigung derjenigen Behörde beizubringen
ist, an deren Orte sich dieselben dieses Jahr zur Musternng gestellen werben.

Jeder, der bereits sich früher gestellt, hat seinen Gestellungs-Schein der Ersatz-Kommission vorzulegen, und
bleibt der Begleiter der Mannschasten für die Vorlegnng der Gestellungs-Scheine verantwortlich

Sind Reklamationen anzubringen, so müssen selbige der Kreis-Ersatz-Kommission am Gefiellungstage
schriftlich und nach dem vorgeschriebenen Schema vorgelegt werden, und wenn die Zurückftellung der Nella-
manten wegen Gebrechlichkeit oder Alter ihrer Angehörigen erfolgen soll-» so sind letztere zur Stelle zu bringen.
Alle später angebrachten, der Kreis-Ersatz-Kommission nicht vorgelegenen Gesuche werden nach § 55 ad 2 der
Ersatz-Instruktion vom 9. Dezember 1858 von der Königlichen Departements-Ersatz-Kommission nur dann be-
rücksichtigt, wenn die Begründung derselben erst in der Zeit zwischen dem Kreis- und Departements-Ersatz-
Geschäst erfolgt. .

Wegen Mannschasten, welche an Epilepsie, Schwerhörigkeit oder an einer sonst äußerlich nicht erkenn-
baren Krankheit leiden, sind drei Zeugen, welche an Eidesstatt den Krankheitssall glaubhaft bekunden können,
zär fFerkiehnZen und die Protokolle der Ersatz-Kommission am Gestellungstage vorzulegen (cfr. § 48 der Ersatz-:
n rn tion . «

Von den Städten muß ein Deputirter und von den Landgemeindeu müssen die Scholzen (letztere mit
ihren Amts-Jnsignien versehen) die Mannschasten begleiten, darauf halten, daß dieselben im reinlichen und
nüchternen Zustande erscheinen, und bei eigener Verantwortlichkeit ans Pünktlichkeit im Eintreffen am Gestellungs:
.orte, Ruhe und Ordnung bei der Vorstellung selbst, wie auch bet· der Her- und Heimreise sorgen. Etwaige Zu-
widerhandlungen hiergegen von Seiten der Mannschaften sind mir zur Anzeige zu bringen.

· Das Kreis-Ersatz - Geschäft findet pro „18534 an, den unten bezeichneten Tagen für
Jdte dabei genannten Orte statt, und beginnt taglich früh S Uhr. -

Es haben zu estellen: -
· Mittwoch, den 20 Januar c.‚ - in Oels im Schießhanslorale,

Mathe- EDannner, Bogschütz, Neudors bei J., Oppeln und Steingarten, Jenkwitz, Carlsburg, Döberle, Leuchten,
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Ludn-igsdorf, Groß-Ellgnth, Cronendorf, Nieder- und Ober-Schwellen, Crompusch, Schwierse, Allerheiligen»
Griittenberg, Wiesegrade, Neuhof b. W., Schmoltschütz, Bufelwitz.

Donnerstag, den 21 Januar c.‚ in Oels im Schießhanslorale,
Stadt und Dorf Juliusbura, Strehlitz, Schickerwitz, Tschertwitz, Rotherinne, Schwundnig, Kurzwitz, Gutwohne,
Jackfchönau, Jäntschdorf, Dobrischau, Eichgrund, Loifchwitz, Stampen, Bohrau, Raake, Medlitz, Pischkawe,.
Neudorf b. R, Netfche, Schmarfe. _ '

Freitag, den 22. Januar c.‚ in Oels im Schießhanslorale,
Stadt und Dom. Hundsfeld, Sackran, Domatfchine, Sibyllenort, Langewiefe, Peucke, Stein, Mirkau, Groß- u.
Kl.-Weigelsdorf, Görlitz, Wildschiitz, Schleibitz, Dörndorf, Cunersdorf, Kl.-Peterwitz, Kl.-Oels, Pühlau, SüßwinkeL

Sonnabend, den 23. Januar c.‚ in Oels im Schießhauslocale, «
Großgraben, Grüneiche, Bukowintke, Maliers, Weißensee, Bartkerei, Neuhaus, Hönigern, Briefe, Sechskiefern
Ostrowine, Zessel, Zucklau, Poln.-Ellguth, Pontwitz, Gimmel, Stronn, Ulbersdorf, Reesewitz, Galbitz. «

Montag, den 25. Januar c.‚ in Oels im Schießhanslocale,
Spahlitz, Würtemberg, Kritfchen, Klein-Ellguth, Kaltvorwerk, Neu-Ellguth, Bielguth, Neu-Schmollen, Sadewitz,
Patschkeh, Groß-Zöllnig, Ober- und Nieder-Schönau, Ober- und Nieder:Miihlwitz, Nenvorwerk, Wabnitz, NauckeJ
.1norsct:slitz, Schützendorf ·"

Dienstag, den 26. Januar c.‚ in Oele im Schießhanslorale,
die Stadt Oels nebst dem herzogl. Schloßbezirk.

Mittwoch, den 27. Januar c.‚ in Bernstadt im Schießhauslocale,
Stadt und Vorstadt Bernstadt, Langenhof, Taschenberg, Cunzendorf, Vogelgesang, Zantoch, Postelwitz, Ziegelhof
Ober-, Mittel- und Klein-Mühlatfchiitz, Wilhelminenort, Fürstl.-Ellguth, Lampersdors, Ober- und Nieder-Pkietze»«
Kraschen, Laubski, Weidenbach, Neudorf b. B., Woitsdorf, Pangau, Buchwald herzogl. und frei Anth., Kl.-Zöllnig»«

Sonnabend, den 29. Januar c.‚ in Oelsim Schießhauslorale,
früh 8 Uhr, findet die Loosnng der 20jährigen Alterskafse statt; wobei ich bemerke, daßes unbedingt nicht
nothwendig erscheint, daß die betreffenden Mannschaften zur Loosung selbst erscheinen, da für die nicht erscheinenden
Mannfchaften von einem Mitgliede der Kreis-Ersatz-Commission geloost werden wird.

Gleichzeitig findet nach Beendigung des Musterungsgefchäfts an den obenerwähnten Tagen, das
Klafsisieationsgefchäft bezüglich der für den Fall einer Mobilmachung unabkömmlichen Reserve und Landwehr2
mannfchaften, sowie die ärztliche Untersuchung der sich invalide fühlenden Mannfchaften statt, worauf ich die-
Dorfgerichte mit Bezug ans die Kreisblatt-Verfügung vom 23. December pr. wiederholt aufmerksam mache.

Oels, den 8. Januar 1864.

Der Königliche Landrath.
von der Berswordt.

Ä —

ML73. Bekanntmachnng,
betreffend die Ausreichung der Zinskoupons IV. Periode zu den schlesischen altlandfchafts

lichen und zu den Pfandbriefen Littr. C.

Die Ausreichung von Zinskupons IV. Periode für den Zeitraum von Weihnachten 1863 bis dahin
1868 zu den schlesischen altlandschaftlichen Pfandbriefen sowie zu den Pfandbriefen Link. C. erfolgt bei der hie-
sigen Landschaft in dem Zeitraum vom 1. Februar k. J. ab bis einschließlich den 6. Februar k. J. und zwar
in den Stunden von früh 9 Uhr bis Mittag l Uhr.

Indem wir dies hiermit zur öffentlichen Kenntniß bringen, fordern wir gleichzeitig alle Inhaber von
dergleichen Pfandbriefen hierdurch auf, die Koupons an den gedachten Tagen hierfelbst abzuheben, und zu diesem
Zwecke die Pfandbriefe nebst besondern Verzeichnifsen der 40f0 altlandschaftlichen Pfandbriefe, besondern der 31/20/O
altlandfchaftlichen Pfandbriefe, und besondern der Pfandbriefe Littr. C. uns vorzulegen oder an uns einzusendem

Formulare zu dergleichen Pfandbriefs-Verzeichnissen können in unserer Kasse unentgeldlich in Empfang-
genommen werden.

Oels, den 30. Dezember 1863. «

Oels-Militfcher Fürstenthnms-Landschast."
v. Rasenderg-Lipinskn.

Borstehende Bekanntmachung bringe ich hiermit zur öffentlichen Kenntniß
Oels, den 8. Januar 1864.

Der Königliche Lsandrath.
— - non der Berswordt. -
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Nr. 74. ' Bekanntmachung. .
Zur Erleichterung der Versendung von Waarenproben und Mustern mit der Briefpost werden auf

Grund des § 50. des Gesetzes über das Postwesen voni 5. Juni 1852 nachstehende Festsetzungen getroffen,
welche vom 1. Januar 1864 ab in Anwendun kommen und sich auf Sendungen von einem Preußisrhen Post-
Orte nach einem andern Preußisrhen Post: rte beziehen. -

1) Das Porto für Waarenproben und Muster soll ohne Unterschied der Entfernung für je 21J2 Loth, oder
einen Bruchtheil davon, vier Pfennige betragen, mithin

bis 21/2 Loth einschließlich 4 Pfennige,
über 21/2 - 5 : - 8 -

- 5 : 71/2 - - 12 :

: 71/2 - 10 = = 16 -

2) Das höchste Gewicht der einzelnen Sendung, welche aus mehreren zusammengefügten Waarenproben
und Mustern bestehen kann, wird vorläusig auf 10 Loth bestimmt, bis die Erfahrung eine Erweiterung
gestattet . »

3) Für jedes erinäßigte Porto dürfen nur wirkliche Waarenproben und Muster zugelassen werden, die an
sich keinen eigenen Kaufmerth haben. Versendungs-Gegenstände, die im Handelsverkehr bereits einen
Kaufwerth haben, gehören zur Fahrpost als Packete.

4) Flüssigkeiten, Glassachen, scharfe Instrumente und dergleichen sind zur Versendung als Waarenproben
und Muster bei der Briefpost nicht geeignet.

5) Hinsichts der Verpackung gilt als Bedingung, daß der Inhalt der Sendungen als in Waarenproben
nnd Mustern bestehend leicht erkannt werden kann.

Jn der Regel wird zwischen der Berpackung unter Band (Kreuz- oder Streifband) z. B. für Leinen:,
Tuch-, Tapeten- 2c. Proben und der Berpackung in Säckchen z. B. für Getreide-, Kassee-, Sä-
merei- und ähnliche Proben zu wählen sein. Die Säckchen müssen zugebunden oder zugeschnürt,·diirfen
aber weder zugeklebt, noch mittelst der Unischnüriing versiegelt sein. Bei Anwendung solcher Säckchen
oder ähnlicher Behälter muß die Adresse —- aiif festem Papier oder anderem geeigneten Stoffe von
zweckentsprechender Größe — gehörig haltbar angehängt sein. -

6) Die Adresse muß. außer dem Namen des Empfängers und des Bestimmungsorts den Vermerk:
»Meister« oder «Probe« enthalten. .

Die Adresse darf außerdem enthalten-
den Namen oder die Firma des Absenders,
die Fabrik- oder Handelszeichen,
die Nummern und
die Preise.

So weit die Versendung unter Band geschieht, dürfen die eben bezeichneten Angaben statt auf der
Adresse bei oder an jeder Probe für sich, angebracht sein.

7) Es ist nicht gestattet, unter einen Band anderweite, besondere Sendungen unter Band, die wiederum
für sich förmlich adressirt sind, zu vereinigen.

8) Ueberhaupt dürfen die Sendungen außer den vorstehend sub. 6 bezeichneten Angaben keine hand-
slejlriftlichEn oder durch Druck oder sonst hergestellte Mittheilungen oder Bermerke irgend welcher

rt ent alten.
9) Die Recommandaiion ist zulässig; es tritt dafür eine Gebühr von 2 Sgr. hinzu. Postvorschuß ist

nicht anwendbar. »
10) Die Sendungen müssen, um das erinäßigte Porto darauf anzuwenden, frankirt werden, thunlichst unter

. Verwendung von Post-Freimarken.
Sendiingen mit Waarenproben oder Mustern, welche den vorstehenden Anforderungen nicht ent-

sprechen, sonst aber zur Mitsendung mit der Briefpost sich noch eignen, unterliegen dem vollen tarifmäßigen
TBriefporto, auf welches die etwa verwendeten Post-Freimarken indeß in Anrechnungkommen

Hinsicht-s der Bedingungen und Gebühren für Sendungen mit Waarenproben und Mustern nach und
von anderen Bezirken des Deutschen Postvereins oder anderen fremden Postgebieten bleiben die bisherigen Ver--
hältnisse bis auf Weiteres bestehen. -

Berlin, den 28. Dezember 1863.

Der Minister für Hanjdel, Gewerbe und, öffentliche Arbeiten.
-- « Graf von Jtzeznplitz.· «

—-
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Nr. 35. « Bekanntmachung.
In dem Postverkehr mit den zu Bundeszwecken mobil gemachten, nach dem Auslande abgerückten.

Prenßischen Truppentheilen werden:
gewöhnliche Briefe und
Geldbriefe mit declarirten Einlagen bis 50 Thlr einschließlich,

bin: wie herwärts und ohne Unterschied des Dienstgrades des Empfängers oder Absenders frei von Porto be-—
fördert. Die Adresse muß den Vermerk: ,,Feldpostbries« tragen und bei Sendungen an Militairs und Militaiw
Beamte genau angeben, zu welchem Regimente, welchem Battaillon, welcher Compagnie (oder sonstigem Trup-
pentheile) der Empfänger gehört, welchen Grad und Character oder welches Amt bei der Militair-Verwaltung
derselbe hat.

Unter welchen Bedingungen sonstige Arten Von Post-Sendungen im Verkehr mit jenen Truppentheilen
bis auf Weiter-es stattfinden können, darüber ist jede Preußische Post-Anstalt mit einer gedruckten Zusammen-
stellung versehen, welche auf Verlangen dem Publikum vorgelegt wird. -

Berlin, den 23. Dezember 1863.
General-Post-Amt.

Philipsbom
 

Nr. 76.
Nach der Anzeige der betreffenden Kaiserlich-Oesterreichischen Behörden haben sich schon seit einiger Zeit

eine große Menge junger Drahtbinder aus verschiedenen ungarischen Stuhlbezirken theils o h n e, theils mit-
fr emd en Pässen in die preußischen Lande geflüchtet, um der Stellung zum Militair zu entgehen, dieselben-
halten sich in Preußen größtentheils als Gewerbetreibende auf.

Die Polizeibehörden, Ortsgerichte und Sicherheitsbeamten des Kreises werden aufgefordert, dergleichen
lgitirnationslose resp. mit fremden Päsfen versehene Personen, falls solche im hiesigen Kreise betroffen werden
sollten, Behufs ihrer Ausweisung in ihre Heimath ungesäumt dem Landraths-Amte zuzuführen

Oels, den 8. Januar 1864.
Der Königliche Landrath.

von der Berswordt.
 

Nr. 77. Betrifft die Tanz-Erlaubnißbücher und die Schank-Prolongations-Scheine.
Aus vielen Ortschaften des Kreises sind die zur Einsicht hierher eingereichten Tanz-Erlaubnißbücher,

sowie die Prolongationsscheine der Schankwirthe noch nicht wieder abgeholt warben. Die Ortsgerichte weise ich
daher an, den Schankwirthen die soforti g e Abholung dieser Bücher und Scheine aufzugeben, widrigenfalls
Letztere per Post und zwar portopflichtig abgesandt werden müßten.

Oels, den 8. Januar 1864.
Der Königliche Landrath.

von der Berswordt.
 

Nr. 7S. Nachdem gegen die in Leipzig erscheinende Zeitschrift »die Gartenlaube«
auf Grund des § 50 des Preßgesetzes vom 12. Mai 1851 gerichtlich auf Vernichtung erkannt worden ist«-«
wird die fernere Verbreitung dieser Zeitschrift im Preußischen Staate hiermit auf Grund des § 52 desselben
Gesetzes, unter Hinweisung auf die im § 53 daselbst angedrohten Strafen verboten.

- Berlin, den 14. Dezember 1863.
Der Minister des Innern. (gez.) Gr. Euleuburg.

Vorsichde im Amtsblatt pro 1864, Seite 3 abgedruckte Bekanntmachung wird hiermit noch beson-:s
ders zur Kenntniß der Orts-Polizeibehörden des Kreises gebracht.

Oels, den 8. Januar 1864.
Der Königliche Landrath.

von der Berswordt.
 

.Uk.79. Bekanntmachung.
Am 2. Januar c. Abends zwischen 5 nnd 6 Uhr hat der Häusler Joseph Jung e aus Klein-OW-

«auf der Straße zwischen Klein-Als und Dörndors nachstehend bezeichnete Gegenstände gesundem _
l) einen blau- und grünkarirten Lama-Frauenrockz 2) einen grün parchentnen Frauenrock; Z) einen schwarz-«
tuchenen Frauenrockz 4·).einen braunen Nesselrockz 5) einen braun wattrrten Unterrockz 6) einen alten blau
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gedruckten Leinwandrockz 7) eine blau- und grünkarirte Frauenjackez 8) neun Schürzen; 9) vier Halstücher;:.
» 10) ein Hemde; 11) ein Streifen weiße Spitzen (die ad 8——11 angeführten Gegenstände waren in ein altes-«-

· rothkarirtes Leinwandtuch eingepackt); 12) zwei Schnappmützen nebst einem Päckchen Lumpen; 13) ein Stärke-—-
sieb; 14) einen eisernen Tiegelz 15) ein Säckchen mit Mehl.

Sämmtliche vorbenannten Sachen befinden sich vorläufig in der Wohnung des Gerichtsscholzen Postit
zu Klein-Oels in Verwahrung, und hat sich der rechtmäßige Eigenthümer bei Letzterem zu melden.«

Oels., den 8. Januar 1864. D
Königliche Landrath.

von der Berswordt.
c k

 

Nichtamtlicher zoom
Der Aufruf des Preußischen Volks-Vereins

zur Beschaffung von warmen Unterkleidern für die Sol-
daten der Preußischen Executionscorps bez. zur Bildung
von Vereinen für diesen Zweck hat bereits den erfreu-
lichsten Erfolg gehabt. Jn dieser Beziehung dürfte ein
Antwortschreiben von Wichtigkeit sein, das dieser Tage
dem in Halle gebildeten Verein auf eine Anfrage an den
Herrn Kriegsminister zugegangen ist, welche diesem ein-
zelne von anderer Seite angeregte Bedenken und Zweifel
über die Zweckmäßigkeit und das Zeitgemäße vortrug
Die Antwort lautet:

»Jndem ich Ihnen herzlich danke sowohl für Jhres
guten, mir und meinen Amts- und Gesinnungsgenossen
gewidmeten und von mir aufrichtig erwiderten Wünsche,
als für das mir durch Ihr freundliches Schreiben von
gestern bewiesene Vertrauen, beeile ich mich, die mir vorge-
legte Frage so präcise zu beantworten, als es die Verhältnisse
gestatten. Es ist mir nicht zweifelhaft, daß ein ansehnlicher
Theil der Armee und Marine einem wahrscheinlich nicht
unblutigen, jedenfalls aber durch die Einflüsse der Jah-
reszeit besonders beschwerlichen Winterfeldzuge in der

wie ich meine — nächsten Zeit entgegen geht.
Daher habe ich den Aufruf der patriotischen Vereine,
dessen Sie gedenken, seiner Zeit mit großer Genug-
thuung gelesen. Deshalb bin ich auch in gewissem
Grade Besremdet, wenn, wie Sie mittheilen, solche An-
regung hier und da, auch außerhalb der regierungs-
feindlichen Kreise, mit Gleichgültigkeit oder gar mit
Achselzucken aufgenommen werden sollte. Es ist wahr,
daß die Verwaltung die Pflicht hat, für die zu Felde zie-
henden Truppen 2c. in auskömmlicher Weise auch in Betreff
der von der Jahreszeit bedingten außerordentlichen Be-
dürfnisse zu sorgen. Wahr ist es aber auch, daß es der
Verwaltung, bei der Plötzlichkeit, mit der diese in den
gewöhnlichen Etats nicht vorgesehene Bedürfnisse hervor-
treten, ohne die beanspruchte patriotische Mithülfe der
Vaterlandsfreunde schwer werden wird, den Ausrücken-
den alle Erfordernisse rechtzeitig nnd ausreichend zugehen
zu lassen. Aus diesen Gründen kann ich es nur mit dem
wärmsten Danke erkennen, wenn die Vereinsthätigkeit in
der von dem Halleschen Vereine beabsichtigten Weise mir

—

zu Hülfe kommt, namentlich durch die Herstellung und Der Kriegs- und Manne-Minister V. Roon.«
Beschaffung warmer Bekleidungsstücke (wollener Socken,
Filzsohlenz wollene Leibbinden, warme Unterkleider u. dgl.)
und Verbindezeug, und es erscheint fehrdankenswerth, wenn

 

 

diejenigen, die zur directen Erzeugung dieser Gegenstände-
außer Staude sind, den zur Beschaffung derselben berei--
ten Vereinen entsprechende Geldmittel anvertrauen wollen-
Wenn dann die qu. Vereine die Resultate ihrer Bemü-
hungeu mir gefälligst anzeigen, so würde ich für die-·
angemessene Vertheilung der beschafften Gegenstände for-:
gen können, um bei den einzelnen Truppentheilen einer-
seits Ueberlüllung, andererseits Entbehrung zu Verhütem
Aber es ist, soll die Vereinsthätigkeit überhaupt einen
wesentlichen Einfluß auf das Wohlbesinden der für des-
Vaterlandes Ehre hinansziehenden Streiter ausübenz
freilich nothwendig, daß sie sich überall nach Kräften
rege; es kann daher nur gewünscht werden, daß der An-
stoß dazu allgemein gegeben werden möge. Preußen steht
—- das ist meine Ueberzeuguug —- an der Schwelle großer
Entscheidungen Es handelt sich im- jetzigen Augenblicke
wohl nicht bloß um einen localen Kampf für einen speci-
ellen Zweck, sondern vielmehr um die ganze politische Zu-;
kunft des theureu Vaterlandes. Nichts ist daher drin-
gender, unerläßlicher, als die Zusammenfassung aller sei-:
ner nationalen Kräfte für die unverletzte Erhaltung seiner--
sEhre, für die möglichste Steigerung seines politischen
Gewichts. Nur wenn jeder Einzelne an seinem Theile--
für die vorschwebenden großen Ziele, so weit es ihm.
möglich, entschlossen eintritt, sind sie, trotz der feind-—-
seligen Umtriebe widerstrebender Parteien, mit Sicherheit
zu erreichen. Und mit Gottes Hülfe werden sie erreicht
werdenl Die Unterstützung —- auch die geringfügigste —-
aller Patrioten im Lande ist aber eine Garantie für solch«
günstigen Erfolg; denn das Scherflein des Einzelnen
nützt nicht blos dem Einzelnen, sondern es nährt auch
die woblthätige Flamme opferfreudiger Gesinnung, die
schließlich selbst das nasse Holz und die todte Kohle des
Egoismus mit ergreifen und zur Erhöhung der natio-
nalen Lebens- und Kampfeswärme nöthigen wird. Sie-
wünschen Von dieser meiner Antwort auf Jhre Frage,.
zur Widerlegung abweichender Meinungen, Gebrauch zu
machen. Indem ich keinen Anstand nehme, Sie dazu
ausdrücklich zu ermächtigen, benutze ich schließlich den
vorliegenden Anlaß, Sie meiner vollkommensten Hoch-—-
achtung zu versicheru. —- Berlin, den 2. Januar 1864..
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- (Die dänische Angelegenheit.) Die Her-
zogthümer Holstein und Lauenburg sind jetzt fast voll-
ständig von deutschen Truppen besetzt. Die dänischen
Truppen haben überall ohne Widerstand das Land ge-
räumt, nur in der Grenzstadt Rendsburg haben sich
schließlich Schwierigkeiten ergeben. Am nördlichen Theile
dieser Stadt hat nämlich Dänemark starke Besestigungen
angelegt, das sogenannte ,,Kronwerk«. Als nun am
letzten Tage des abgelaufenen Jahres die sächsischen Trup-  peu unter General von Hake in Rendsburg einzogen und
sich anschickten, die zum Kronwerke führende Brücke znf
überschreiten, traten ihnen die jenseits stehenden dänischen
Posten mit gesälltem Bahonnet entgegen, worauf die
Sachsen sich diesseits der Brücke aufstellten Es fanden
sodann Verhandlungen zwischen den beiderseitigen Kom-
mandanten statt, welche aber noch zu keinem Ergebniß
geführt haben. Einstweilen ist die Brücke gleichzeitig
von sächsischen und dänischen Posten besetzt.

An einem andern Punkte, wo man ebenfalls
Schwierigkeiten befürchtet, nämlich an dem auf holsteini-
schem Gebiete liegenden Brückenkopfe des schleswigschen
Ortes Friedrichstadt, hat kein Widerstand stattgefunden,
indem die Dänen schon in der Nacht zum 29. Dezember
den Brückenkopf sprengten und gänzlich zerstörten.

Die Erbsolgesrage liegt bekanntlich noch dem Bundes-
tage vor, uud ist zunächst dessen Entscheidung abzuwarten
Inzwischen hat es der Erbprinz Friedrich von Augusten-
burg für gut befunden, sich am 30. Dezember nach
Kiel in Holstein zu begeben. Dadurch ist die Erreguug
der Bevölkerung in nicht geringem Grade gesteigert wor-
Den. Zwar hat der Prinz den Bundes-Eommissaireu
erklärt, daß er als bloßer Privatmann gekommen sei und
daß er daher weder die Regierungsgewalt übernehmen,
noch dem Bundesbeschlussevorgreisen wolle. Mit dieser
Erklärung steht aber freilich das ganze Auftreten des
"Springen, der sich aller Orten als Landesherr begrüßen
läßt, im Widerspruch; eben so eine Bekanntmachung, in
welcher er es geradezu ausspricht, daß er die Regierung
Zerb Herzogthümer Schleswig und Holstein angetreten
a e.

Es liegt jedoch auf der Hand, daß, so lange die
Commissaire des deutschen Bundes sich im Lande be-
sinden, neben ihnen jede andere landesherrliche Gewalt
ruhen muß, und daß die Ausübung derselben einstweilen
weder dem Könige von Dänemark, noch dem Priuzen
·«von Augustenburg in irgend einer Weise verstattet wer-
den kann. Die Reise des Prinzen nach Holstein und
Alles, was damit zusammenhängt, ist daher jedenfalls
ein voreiliger Schritt, weil dadurch der Schein erweckt
wird, als solle der Entscheidung des Bundes thatsächlich
vorgegriffen werden. Es ist daher auch nicht zu ver-
swundern, daß am Bundestage von Seite Oesterreichs
der Antrag gestellt worden ist, den Erbprinzen Friedrich
Don Bandes wegen zum Verlassen Holsteins aufzufordern
Die Bundesversammlung hat jedoch die Entscheidung
hierüber noch vorbehalten.  Inzwischen ist in Kopenhagen das bisherige Ministe-
·Xi«um, welches-durch sein rücksichtsloses Verhalten gegen

sdie Rechtsansprüche Deutschlands die jetzigen Verwicke-
lungen heraufbeschworen hat, wirklich zurückgetreten. und
dem Könige ist es nach vielen Schwierigkeiten endlich
gelungen, andere Männer zu finden, welche seine Ab-
sichten ausführen wollen. Gleich darauf hat König
Christian Kopenhagen verlassen und sich zur Armee nach
Schleswig begeben.

Die europäischen Mächte haben bereits begonnen,
sich ihrerseits in die Sache zu mischen. England be-
sonders äußert sich sehr angehalten über die Ansicht der
deutschen Großmächte, auch Schleswig zu besetzen, und
droht, für diesen Fall seine Flotte zur Unterstützung
Däuemarks zu schicken. Oesterreich scheint nun zu be-
sorgen, daß England diese Drohung wahr mache, wenn
Preußen vom Londoner Vertrage geradezu zurücktrete.
Da man aber in Wien auf Englands Freundschaft
rechnet, um neue Berwickelungen in Italien zu verhüten,
so dringt Oesterreich Darauf, daß Preußen für jetzt noch
am Londoner Vertrage festhalte, — entgegengesetzten
Falls will es sich von der Action gegen Dänemark zu-
rückziehen. Deshalb thut Preußen gewiß gut daran,
einstweilen thatsächlich in Gemeinschaft mit Oesterreich
kräftig weiter vorzugehen und die Frage über das Pro-
tokoll noch vorzubehalten «

 

ssEntdeckung eines Mordes.] Aus Brünn wird
vom 14. v. M. geschrieben: Gestern, Sonntag, wurde
hier ein vor längerer Zeit verübter Mord in ganz eigen-
thümlicher Weise zur Entdeckung gebracht. Bei einem
Priester erschien nämlich ein ungefähr 50jähriger Mann
zur Beichte und gestand nach einigem Zögern auch ein,
daß er Mitwisser eines im Jahre 1854 begangenen
Mordes sei. Da der Priester dem Beichtenden die Ab-
solution nur unter der Bedingung ertheilte, daß er den
Gerichten Alles zur Anzeige bringe, was er von dem
Morde wisse, begab sich der Mann sofort zur Polizei-
behörde, wo er seine Angaben wiederholte nnd von wo
aus in Folge dessen, unter Leitung des Polizei-Ober-
kommissärs Wolf sogleich eine Untersuchung eingeleitet
wurde, die nachstehendes Resultat ergab: Jn dem Hause
zu den sieben Schwaben wohnte im Jahre 1854 eine
nunmehr bereits verstorbene Anstreicherswittwe, deren erster
Geselle und Werkführer eben jener Mann war, der nun-
mehr die Anzeige von dem geschehenen Morde gemacht
hatte. Die Anstreicherswittwe betrieb auch noch ver-
schiedene andere Geschäfte und hatte auch einem hübschen
großen Frauenzimmer Aufenthalt gewährt, dem der er-
wähnte Werksührer zugethan gewesen fein soll. An einem
Sonntage im Jahre 1854 wurde nun der Werkführer
von seiner Meisterin auf mehrere Stunden fortgeschickt
und als er wieder nach Hause zurückkehrte, theilte ihm
die Anstreicherswittwe mit, daß zwei Soldaten vom Re-
gimente Zanini, Italiener, und zwarem Tambour und
ein Zimmermann zu ihr gekommen seien und das hübsche
Frauenzimmer ermordet hätten. Der Werkführer soll
nun zwar von dein größten Schmerze ergriffen worden
sein, aber die Anstreicherswittwe wußte ihn doch zu über-»
reden, daß es besser wäre, den Leichnam des Frauen-·
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zimmers insgeheim zu Vergraben, als den Mord zurl
Anzeige zu bringen, da letzteres sie Beide zu vielen Un-
annehmlichkeiten führen müßte. Der Werkführer half
nun seiner Meisterin im Keller des Gebäudes eine Grube
graben, in die der Leichnam hineingepreßt wurde. Am
14. v. M. Nachmittags um 4 Uhr wurde in jenem
Keller die behördliche Ausgrabung vorgenommen und
man fand die Knochen eines 5 Schuh 3 Zoll großen
Frauenzimmers 2 Schuh rief unter der Erde. Das
Skelet lag auf der linken Seite.
noch Leute, die sich auf Thatsachen erinnern, die mit
jenem Morde in Bezug standen. So war vor Jahren
ein heftiger Gesiank bemerkt worden, der ans dem Keller
zu dringen schien, und als die Anstreicherin hierüber be-
fragt wnrde, errviderte«sie, man habe in einen dort be-
findlichen Brunnen todte Hunde und Katzen geworfen.
Vor zwei Jahren kamen die Eltern der Ermordeten nach
Brüan nnd als sie den jetzt inhaftirten Werkführer nach
ihrer Tochter fragten, gab er ihnen zur Antwort, daß sie
im Spitale zu St. Anna gestorben sei. Der Werkführer
wurde am 14. o. M., um halb 8 Uhr Abends dem
k. k. Landesgerichte in Brünn übergeben.

 

[Sonderbare·Nahrungsmittel] Wovon der
Mensch Alles leben kann, das geht ins Aschgraue, bis
in Lehnr und Erde. Die Otomaken in Südasrika leben
oft Monate lang Von Lehm und etwas Fett. Jeder
Otomake verspeist während der langen Regenzeit nnd

Privat-Anzeigen.

Kirchlicher flngeiger aus Oel-z.

Am 1. Sonntage nach Epiphanias predigen in der

Schloß- und Pfarrkirchet

Frühpredigt: Herr Propst Thielmann.

*) Amtspredigtt Herr Hofprediger Hohenthal.

’) Nachmittagspredigt: Herr Diakonus Krebs.

Montag, den 11. Januar, Abends 7 Uhr, Eljiissionsstunde:

_ Herr Hofprediger Hohenthal.

Diensta g, den 12. Januar, Abends 7 Uhr, Bibelstunde:

Herr Hofprediger Hohenthal.

J

l

l

Ueberfluthung täglich sein Pfund Lehm. Alexander vone-
Humboldt hat dieses selbst gesehen. Jndianer am Awa-
zonenstrom essen fette« lehmige Erde als Leckerei, selbst
wenn bessere Nahrung zu haben ist. Auch in Peru wird-·
häufig süßriechender Lehm gegessen. Negerauf der Insel-
Jamaica essen Erde, wenn sie kein Brot und Fleisch-i-
kriegen können und faulenzen lieber bei solcher Nahrung,..
statt sich durch Arbeit Geld und gute Speisen zu ver-·
dienen. Jn Guiana mischen die («Eingeborenen Lehm irr-

Jn dem Haufe lebensihr Brot nnd in Neu-Caledonien essen die Leute wirklich
Kieselsteine, wenigstens eine sein pulverisirte Erde, die-
aus Riesel, Magnesia, Eisenrosi und Kalk besteht. (Sie
Sachsen haben die Bauern ein derbes Wort für Leute-»
die gern etwas Gutes essen möchten; sie sagen: ,,Friß--
spitze Steene, da werd D’r das Maul nicht fedderig!«)«-
Auf der Jnsel Jana wird aus eisenhaltigem Lehtn viel
Kuchen gebacken, den besonders junge Frauen mit großem
Appetit essen sollen. Auch in Siam, Sibirien und-—
Kamtschatka giebt’s viel Lehm-Gerichte, lauter »Vehm-
Gerichte« gegen die Lehren von den Nahrungsstossen.
Die richtige Lehre ist: Alles ist nahrhaft, was wirklich-·
verdaut wird, nicht was nach den allgemeinen Ansichten-
für überhaupt nahrhaft gilt. Eier sind sehr nahrhaft,
aber wer sie nicht verdauen kann, verhungert mitten in
Rühr- und Spiegeleiern; auch wer 14 Tage nichts als-
Eier äße, würde umkommen. Der Mensch braucht sehr
verschiedene Nahrungsstoffe, aber nicht Alles ist Nah-: 

I

l

 Wochenpredigt:

Donnerstag, den 14. Januar, Vormittags så Uhr:
Herr Subdiakonus Kolde.

 

l*) Collekte für das Bnnzlauer Waisenhaus.

m

'_

empfehle einer gütigen Beachtung.
gnug in kürzester Zeit,

Mein Lager liniirter und unliniir
. « Ebenso übernehme auch jede Extra-Anferti-

ber möglichst billigster Berechnung.
Die Papierhandlung Friedrich Fürst-m

 

rungsstoff, was überhaupt gegessen wird.

 

Oeffentliche Sitzung des allgemeinen land-
wirthschaftlichen Vereins im Kreise Oels,
Sonntag, den 17. Januar, Nachmittag
2 Uhr, im Saale des Gasthofes zum-;

,,goldenen Adler« in Oels.

Tagesordnung.
1) Bericht über die Wirksamkeit des Vereins im-

Jahre 1863. «
2) Die Ernte-Erwäge in der Preußischen Monarchie.
3) Liebig’s Forschungen über die Gesetze der Ernäh-

rung der Pflanzen.
4) Was ist richtige Gahre des Untergrundes? Wie-.

wird sre erzielt? Was wird hauptsächlich durch
dieselbe bezweckt?

5) Beiträge zur Kappe-Stiftung

Der Vorstand.

ter Contobücher
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Bauholz-Verkauf. l
Jm Etatsschlage des Höniger Forstes, Ja-

gen Nr. 21, findet Donnerstag, den 14. Januar
und Donnerstag, den 28. Januar c.‚ von 9 Uhr
Vormittags ab, der Verkauf von Kiefern-Bauholz-
stammen im Meistgebot, gegen gleich baare Zah-
lung, statt.

Die Graf, Kospoth’fche Forftss
V e rw a l tu n g.

Bau- und Brennholz-Vcrkauf.
Jm Reviere Kritschen werden am 21.

Januar c. im Meistgebot, gegen gleich baare Be-
zahlung, verkauft:

 

Raums-Verkauf
Es sollen

1) Mittwoch, den 13. d. M., von früh
10 Uhr ab, im Schlage des Forstorts Glumy,"
Kleinellguther Reviers,

250 Stiick Kiefern-Baustämme, darunter
15 Stück sehr starke,

und aus dem Forstort Kapitzhau daselbst
9 Stück sehr starke Eichen aus dem Stamm;

2) Freitag, den 15. d. M., von früh
10 Uhr ab, im Schlage bei Kazur, des
Patschkeyer Neviers,
200 Stämme Kiefern-Bauholz,

1) von 9 Uhr Vormittags ab eine Partie Laub- gegen sofortige, baare Zahlung meistbietend ver-
holz-Loose an der Grenze von Siißwinkel undlkauft werden-. 
Pischkawe und

2) von 11 Uhr Vormittags ab Kiefern-Bauholz-
stämme im Wäldchen an der Ludwigsdorfer

Bernstadt, den 7. December 1864.

Herzogl. Forftamt
 

 Grenze. ‑ —Dom. Maukerwitz bei Juliusburg verpachtet
D i e G r af K D s p o t h ’ seh e F D r si - zum 1. April den Kretscham nebst Garten Und

· V e r w a lt U U g. zwei Morgen Acker. Ferner sogleich zwei Arbeiter-
Auf vdem Domjnjalhofe zu Vohrau wohnungeu nebst Garten und je 11/2 Morg. Acker.
 

soll am ll. d. M., früh 9 Uhr, ein _-
ämufäfligeß Gebäude, früher Schüttboden,
zum Abbruch meistbietend versteigert Herden.

 

Jch habe so eben große Vorräthe von

Wall - Einladungo - Karten
ZWEi Lohngärtner finben zum 2« Ja- in vielen Sorten und den neuesten Dessins drucken

MIMT Dlmste m Mannka bei Julius- lassen und empfehle solche einer geneigten Beachtung.
bukgs Jeder Verehrte Abnehmer erhält eine Anzahl Tafel-

(Eine Sieüemufdjine Lieder zur Verherrlichung des Ballfestes gratis.
zzum Hand- und Göpelbetrieb, fast neu, steht» ‚A. Ludwig.

   

»als überzählig billig zum Verkauf auf sdem
Dominium H u· n d s fe l d.  
 

Prozeß-Vollmachten
Bowle, ä Flasche 1—5 Sgr., sind in vielen Tausend Eremplaren vorräthig und
Ananas-Bowle, e Flasche 12 Sgr. kostet das Stück nur 3 Ps. empfiehlt E. B. Iloenisch.
  
 

 

A. Ludwig.
x

 

Marktpreise der Städte Oels und Bernstadt, Marktpreis d.StadtBreslau
vom 2. Januar 1864. Vom 2. Januar 1864.
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